
Das regionale Biberkonzept
für die Gemeinden Amsoldingen, Stocken-

Höfen Thierachern, und Thun
- kurz erklärt

Ziele des Konzepts:
• Naturnahe Gestaltung der Gewässerräume

• Verhinderung von Biberkonflikten durch Schadenpräventionsmassnahmen

• Gewährleistung landwirtschaftliche Nutzung und Hochwasserschutz

• Zulassen der Lebensraumgestaltung durch den Biber zur Förderung der natürlichen Dynamik

• Beteiligung der betroffenen Akteure, Sensibilisierung der Bevölkerung

• Unbürokratische Umsetzung der Massnahmen zur Schadenreduktion im Schadensfall

Verbindlichkeit: Inkraftsetzung ab 2024 mit 5-jähriger Verfügung des Jagdinspektorats zuhanden 
der Gemeinden. Mit der Verfügung verpflichten sich die Gemeinden, gemeinsam mit den betroffenen 
Akteuren das Konzept gemäss Zeitplan (siehe Tab. 6-9) umzusetzen.

Zuständigkeiten:
Für die Planung und Umsetzung von Präventionsmassnahmen ist die Gemeinde zu kontaktieren.

Im Schadenfall:

• Der Schaden ist der Gemeinde zu melden, diese überprüft den Zieltyp, die Tragbarkeitsgrenze 
und die Ausführung der nachhaltigen Präventionsmassnahmen (siehe Kap. 3.3.2). Sofern die 
Kriterien erfüllt sind, können technische Massnahmen (z.B. Biberdamm senken) durch die 
Gemeinde mit Info an die Wildhut ausgeführt werden. 

• Frassschäden an landwirtschaftlichen Kulturen sind dem lokalen Wildhüter zu melden und 
werden entschädigt, sofern die Bagatellgrenze überschritten ist.

Für die Umsetzung der Massnahmen zur Ermöglichung des Zieltyps 1 sind in erster Linie die 
Gemeinden, Armasuisse Immobilien und das ANF zuständig.

Zuständigkeit und Finanzierung pro Massnahme siehe Tab. 6-8 und Massnahmenbeschriebe Kap. 6.3.
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Beurteilung Gewässerabschnitt mit Bibervorkommen:
1. Ökologisches Potential, bestehender Schutzstatus
2. Schadenpotential
3. Familienstatus Biber, Staupotential gemäss Auenmodell

Im Rahmen der Konzepterarbeitung definiert, siehe Plan  6.1.3

Zieltyp 1: 
Vorrang Natur 
& natürliche 

Dynamik

Zieltyp 2: 
Miteinander 

von Mensch & 
Biber

Zieltyp 3: 
Vorrang 
Mensch

Massnahmen:
1. Keine Interventionen in 

die Biberaktivitäten, der 
Biber darf/ soll seinen 
Lebensraum gestalten.

2. Massnahmen zur 
Ermöglichung des Zieltyps
1 (z.B. Landabtausch) und 
zur Erhöhung der 
Akzeptanz (siehe Tab. 6)

Ausnahmen und 
Übergangsfrist
siehe Kap. 3.3.1

Massnahmen:
1. Nachhaltige Präventions-

massnahmen (z.B. 
Baumschutz, Aufwertung 
Gewässer-raum,  siehe 
Tab. 7)

2. Technische Massnahmen 
im Biberlebensraum, 
sofern Tragbarkeitsgrenze  
überschritten und 
Präventions-Massnahmen 
ausgeführt (siehe Kap. 
3.3.2 und Tab. 7)

Übergangsfrist
siehe Kap. 3.3.2

Massnahmen:
1. Technische Massnahmen 

im Biberlebensraum, 
ohne weitere Bewilligung, 
präventiv und im 
Schadenfall (siehe Kap. 
3.3.3 und Tab. 8).

2. Nachhaltige Präventions-
massnahmen (z.B. 
Baumschutz)

Herleitung der Massnahmen bei Bibervorkommen

Grundsatz: Die natürliche 
Gewässerentwicklung, zu 
der der Biber beiträgt, hat 

gegenüber anderen 
Interessen Vorrang.

Grundsatz: Biber können 
innerhalb des 

Gewässerraumes wirken. 
Haben die Aktivitäten 

Auswirkungen auf Gebiete 
ausserhalb des 

Gewässerraumes, wird mit 
geeigneten Massnahmen 

eingegriffen.

Grundsatz: Das 
Schadenpotenzial durch 

die Aktivitäten der Biber ist 
aufgrund der dichten 

Infrastrukturen sehr hoch. 
Biberschäden werden 
präventiv möglichst 

verhindert.

Erarbeitung & Umsetzungsbegleitung: Gemeinden Amsoldingen, Thierachern, Stocken-Höfen und 
Thun, Armasuisse Immobilien, Jagdinspektorat Kt. Bern, Berner Bauernverband, Pro Natura Bern


